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Verhaftung.
•It& ferten""twerden der im Laufe des Dienstag
tzitzMrn Kri°S ^."«eldung über die Verhaftung des
*1 jösinlnisters und Oberbefehlshabersder
[otlntel0u6erürb̂°fri mu&te man  I'ch sofort sagen, daßliidÄ di. x.°Entl>ch zwingende Gründe gewesen seinhon . (jumiyenue vorunue geweien zein

?bey Fjj.s.o kaum ein Vierteljahr die Regierung»» " ifrixf *.. .- ' Xi" ’* c “ ' vieneijuui uie tmruieiuitu
■-toi » ,Qffen on v®'^ cIm 1 veranlaßt haben. Hand
l»te (ein°n ^ en  einflußreichsten Albanier, der seine

$qu\ôn sollen bei jeder Gelegenheit betont
‘nh?,? e*ne hnrhfl^er  Belagerung Skutaris hatte Essad

Erwiesen>>̂? rifelhafte Ralle gespielt— ist es doch
Ed hg. ' ovg er die Festung den Montenegrinern

^tenn " selnô ' ^ E von dem „Verteidiger" Skutaris
5(t 8e| n,  Heimatlands Albanien in Szene ge-i -'uflf. " nebo : - - " >>ui >ui >ve iuuumcii ui oijeue ge»S fc äu  Mân̂ Eöer  hinterlistige Halbasiate schnell

bewacht»« n, als er sich vor die Tatsache des von
?rln̂oin̂ »lz ,r Errichteten Fürstentums Albanien gestellt
dz je *! 1.. 5 Qar hl» l, « . •• » l . ln . X„ .. .-- Hu,, tu gn, flor dazu ausersehen worden war, dem
*»ite1* er l-i« " die Krone Albaniens anzubieten,
n Ä 1 ff *'* *  so gut zu spielen, daß ihn der
>̂»iss, °?rietnen „getreuen Knappen" nannte.

L', dj« ».s?o>rung unmittelbar vorausgehenden Er»
«geb-o.^ ^ rktwoch bekannt wurden, zeigen

S fcbnmuI" Än0PPen" als einen Aufwiegler und
^rah/ -̂ rvster Sorte. Aus Durazzo bringt näm-

So»to.^ e tzg . letzt die Meldung, daß starke bewaffneteEntfern»" Montag die zwei Stunden von
inug„t>er̂ j". E Ortschaft Siak besetzt und den Orts»
tllh k ttttfivtr . ”*• hätten • In ftfian
«̂ r>L °!fen sötten: in Durazzo seien Schutzmaß-
r? flenöh« * Die Aufständischen, die sich
^hr „ Edtenst? Ert hatten, stellten die Forderung auf,
* K eJ) bet !ii?,AEit zu werden, und verlangten die
^ Ä̂ ulen "" Ischen Sprache anstatt der albanischen

entwickelte sich in Durazzo selbst
‘tz,k.Eikssab .holländischer Gendarmerie und der

« k? °w°rtia ^ der fflefo... . . . ... .*n Kri»a-k. l ?kanntlich an Bord des österreichisch¬
en II,̂ ^ "̂ chiffes„Szigetvar" in Gewahrsam be-

.en Haus beschossen wurde.
Gefangennahme Essad Paschas,

C ba\ *t* ®rfl fc
Ä w.«aibQmt il “ 0® oer Beryaftung  meidet

Ächenk. „EhE WienerK. K. Tel.-Kvrr.-Bur. aus
'"»°ü"'Ä °''bLd.^"i>tstadt unterm 19. d. M. abends:

^ Wh*' e9Una * hie ln hon (obton Tnnon trnfa nor»

ft Irin. , b dies»!!? ollen Eventualitäten gegenüber gerüstet
*%/ ®i «n! sonst„ Grunde verstärkte er am Abend des
ÄTitw ' , Dieter tuün  wenigen Leuten bestehende Leibwache
Sn hi»,« i. tttf* ," m9anb sowie das gegen Essad vorliegende
Sn ’Oflteren•a0n .siiner Mitschuld an den letzten Steig-
*. «». nih.n ^ Weifel mehr ließ, bewogen den Fürsten,

S ftftjofo« **■früĥ Ü v"8 dieser Botschaft, die nach langer
Mme ^ . «in hv,iA um drei Uhr vom Fürsten bestätigt wurde.
PTjU en>f trQou. bischer Offizier sowie eln anderer Abgesandter
p * iHHt* . *ft unh x 1*5 wurde ausgesordert, seine verstärkte

Essad fügte
LeutenSi«? des Fürsten und gab seinen

Sn » v 'boff» L , 3U strecken. Als jedoch die abgelegten
tlM xf° iIten, befahl Essad plötzlich seinen
!Slsn.. sô >"?" elten Äfd « zu bemächtigen und sich zur Ver-

den NDl » Leute Essads folgten diesem Befehl,
^s0t, ^ ^ wehren und begannen bald darauf, auf

Sin,? 1» VJ e Leu»« Vfrf*en< die aus den Straßen standen,
Sb»S 'U-un "d v»' ? ie eine Art Nationalgarde darstellten und
.S "» btmZl  bewaffnet worden waren und

getiii». n, erwiderten sofort das Feuer , f)

Daraufhin nahm Essad
befahl seinen Leuten,

Er wurde daraus vonk 't, k 'in « lo itenitrf, ™ ‘yuu  l ltv- >»r wuroe oaraus von
S i),;'8c<b. %.  sich |JT n Marinepatrouilie in den Palast ge-
SSt »? '»», A der m̂ oeralsuniform, von feiner Frau be-Off Oft«. «»»uniform, uon |ciner yrou dc*

5)SffHeteî Ufe- 5t}.Û Essad Paschas im Palast erschollen
X tzigtz > "onaL °b» , mit Essad,» Später durchzogenStichen b «in. st°v singend die Straßen. Allmählich
-litt. ", ff* ® Qlin x , _

5°kürli/Es. Ereignisse in Durazzo nehmenWhJH „ Ql6nQ !®.cr  vorauszusagen. Die vom
i)Qbcnn0<\ am Dien°k" "s.E"EN italienischen Kriegs-

LSKbnh? die beido" kag. in Durazzo angekommen,
bV ^ taix "Er Adriamachte zum Schutze ües
S & Obuy in bere if*' ber  Minister des Aeußern,
?l Kiffex ""Sen aosÔx̂ E'ch'schen Delegation erklärte,

h5 0I*n?'*,be" Nvch°"̂ t' ""d drei österreichische Grvß-
«K . ' sofort nuna? Dienstag von Wien aus Be-X L »I, »-Ivrl nl, von XUIBll aus « e-

i|Jt|ii||°( d«rf^ Malta nach Durazzo und Valona
^sKE », sEinê /onnehmen, daß der Fürst, seine

ÜC U"d i27 .?lb°nische Umgebung durch die
^vstchen Bajonette zurzeit genügend\

ittiiCNESf Jii
Deutsch er Reichstag.

8 Berlin , 20. Mal 1SI4.z, 4U, JJ tU,

E ^ ile endai-̂ te zunächst die sechste Reichs«k̂ h» . ^ Stitw .. Ö9Ü(tia Oeftrirbon imh hnntl hPI*iSh^ ^ x̂ mmen9,“1̂ gestrichen und dann der
«»»"•«KÄfeSSrÄ 1!!;

IL
auch u-i » V? g'EiiysantrageL>r. wcuuer«

E' Fallen von Fahnenflucht im

Ksmplott die Berücksichtigungmildernder umfranoe Vor¬
sicht, einstimmig angen-ommen. Eine längere Debatte
knüpfte sich an eine von den Konservativen eingebrachte
Resolution, die die Umgehung des Gesetzes über die zoll-
widrige Verwendung von Gerste verhindert sehen wollen.
Da be! der durch Hammelsprung erfolgten Abstimmung
sieben Stimmen an der Beschlußfähigkeit fehlten, be¬
raumte der Präsident sofort eine neue Sitzung an,
in der er sich auf eine sehr knapp gehal¬
tene Geschäftsübersicht beschränkte und unter großem
Beifall nochmals der im Interesse des Weltfriedens er¬
folgten würdigen Verstärkung der Macht des Reiches ge¬
dachte. Für die sonst üblichen Dankesworte an den Präsi¬
denten fand sich diesmal kein Sprecher im Hause. Di«
kaiserliche Botschaft, die die Tagung schließt, wurde vom
Staatssekretär Dr. Delbrück verlesen. Ganz zum Schluß
gab es noch eine Ueberraschung. Bei dem Kaiserhoch
blieben die Sozialdemokraten, die sonst kurz vorher zu
verschwinden pflegten, im Saale sitzen. Der Präsident
gab unter großem Lärm der äußersten Linken und noch
stärkerem Beifall aller anderen Parteien seinem Bedauern
über diesen Vorgang Ausdruck. Unter wiederholten Bei¬
fallskundgebungen der bürgerlichen Parteien zu diesen
Worten fand die Sitzung kurz vor 2 Uhr ihr Ende.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

86. Sitzung. x Berlin,  20. Mai M14.
Im Abgeordnetenhaus wurde heute die politische Nach¬

lese der dritten Etatsberatung fortgesetzt, die meist nur
schon Bekanntes brachte. In langsamer Folge wurde ein
Etat nach dem anderen erledigt. Bei der Domänenver-
waltung gab es eine kleine Auseinandersetzung zwischen
dem Abg. Dr. von Campe (nl .). der es tadelte, daß
der Landwirtschaftsministerzum Zwecke politischer Agitation
Auskunft erteilt habe, und zwischen diesem, indem Herr
von Campe es bezweifelte, daß bei freisinnigen oder na¬
tionalliberalen Anfragen die Landwirtschaftsverwaltung
eine gleiche Bereitwilligkeit zeißei: -würde. Der Minister
erklärte diele Annahme als irrig und nahm für sich das
Recht in Anspruch, Unrichtigkeiten sofort richtigzustellen.
Dann erhob der Abg. Liebknecht(Soz.) beim Iustizetat
heftige Angriffe gegen die Justiz und zog die Kronprinzen-
prozche in die Debatte. Wiederholt griff Iustizminister
Dr. Beseler ein. _

Herrenhaus.
8. Sitzung. fl Berlin, 20.  Mai 1914. .

Das Herrenhaus hielt heute eine kürzere, bedeutunAS»
lose Sitzung ab, in der es Petitionen erledigte, um
dann bis zum Montag zu vertagen.

Deutsches Reich.
ver Arbeitsplan des Abgeordnetenhauses. Der

Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauseshat Dienstag
früh mit Zustimmung der Regierung, die Montag abend
über die Dauer der Landtagstagung Beschluß faßte, fest-
gestellt, daß unter der Voraussetzung, daß am Mittwoch

>Ende geht, am Freitag die

13. Juni die erste Lesung des Fideikommißgefetzes, die
zweite und dritte Lesung der Beamtenbesoldungsvorlage

treten.
Aeber die bayrische Finanzlage hielt der Finanz¬

minister in der Abgeordneten:>mmer anläßlich der Be¬
ratung des Forstetats eine bemerkei werte Rede, in der
er u. a. ausführte, daß sich der bayr- w Staatshaushalt

Lage,in einer völlig gesunden Lage, nicht ab», in einer momen¬
tanen Notlage befinde, die Lage des Staatsbausbaltei
also durchaus eine normale sei. Wenn man die endlich
einmal eingeführte regelmäßige Schuldentilgung wieder
beseitigen oder nach irgendeiner Richtung beeinträchtigen
wollte, so würde ein ungeheurer Rückschlag auf den Kredit
des bayrischen Staates eintreten. Die frühere Methode»
Schulden zu machen und diese nicht zu tilgen, habe be¬
deutende Kursverluste gebracht und zur Folge gehabt^
daß Anleihen schwer unterzubringen sind. Unter allen
Umständen müsse man an der Ueberzeugung festhalten,
daßBayern reich genug sei. umaus denlaufendenEinnahmen
auch die laufenden Ausgaben decken zu können. Damit aber
die bisherigen Mehrbewilligungen und die zu erwartenden
Ausfälle gedeckt werden könnten, bedürfe es der vor¬
beugenden Struergesetze. Ein Ausblick auf das nächste
Budget ergebe, daß dieses eine sichere Mehrausgabe von
12 bis 15 Millionen Mark bringen werde, worin aber
noch keine Aufbesserungen von Beamten, Lehrern oder
Geistlichen enthalten seien. Es werde daher wohl unver¬
meidlich mit Steuerzuschlägen von zwanzig Prozent zu
rechnen sein. Das habe aber ungeheure wirtschaftliche
Rückschläge hinsichtlich des Zuzuges von Industrie und
wohlhabendenLeuten nach Bayern im Gefolge. Ange¬
sichts dieser Lage möchte daher die Kammer die vorge¬
legten Steuergesetze ernstlich in Erwägung ziehen, um mit
deren Mitteln die Fehlbeträge für das laufende Jahr zu
decken, und so wenigstens für diese Finanzperiode einer
Steuererhöhung aus dem Wege zu gehen.

die dritte Lesung des Etats zu _ _ o
erste Lesung der Besoldungsordnung"begonnen und"nach
ihrem Abschluß noch die dritte Lesung des Eisenbahn¬
anleihegesetzes und das Rentenbankgesetz erledigt werden

Ausland.
Frankreich.

Bevorstehende kabinektskrifls?
In den Wandelgängen der Kammer wurde erzählt,

daß Ministerpräsident Doumergue in einer Unterhultung
mit dem Präsidenten Poincarö mit einer gewissen Ein¬
dringlichkeit von der Möglichkeit des Rücktritts des Kabi-
netts gesprochen habe; Poincare habe sich bemüht, ihn
davon abzubringen, und schließlich seien beide überein-
gekonunen, daß Douniergue seinen endgültigen Entschluß
später bekanntgeben solle. Bei seinem Rücktrittsplane soll
der Ministerpräsident sich auf das Beispiel Waldeck¬
Rousseaus berufen haben, der gleichfalls nach den Kammer-

hlerwählen zurücktrat, obgleich ihm diese eine Mehrheit ge¬
sichert hatten.

Finanzieste Sorgen.
Der Generalberichterstatter des Senats Aimond führt

im Pariser „Matin" aus, daß die Regierung innerhalb
zweier Monate 500—600 Millionen Frank brauchen werde,
um den Staatsschatz zu füllen, der durch die ohne Kredite
oorgenommenen Zahlungen vollständig geleert sei. Zur
Beseitigung der finanziellen Schwierigkeiten sei in erster
Linie eine sofortige Anleihe notwendig, ferner̂ müsse eine

deEinkommensteuer ohne Beunruhigung der Steuerzahler
und ohne Inquisition sowie eine Erbschaftssteuer auf das
Kapital eingeführt werden, deren Erträgnis auf 250Millionen
veranschlagt werden könne, und endlich müßten 200
Millionen durch indirekte Steuern (Kontrolle der Spiritus-
und Absinth-Erzeugung und Wiedereinführung der Ber-
kaufssteuer auf hygienische Getränke) aufgebracht werden,

»utztand.
Ein »veißer Rabe.

Die Moskauer „Rußkija Wjedomosti" begrüßen es
rückhaltlos, daß Staatssekretär von Iagow sich in seiner
Reichstagsrede in sehr friedlichem Sinne ausgesprochen
habe. Seine Vorwürfe gegen die russische Presse ent¬
hielten manches Wahre, und es wäre der russischen
öffentlichen Meinung nützlich, sich in dieser Beziehung einer
Selbstprüfung zu unterziehen. In dieser Hinsicht sei nicht
nur von den Zeitungen zu sprechen, die ihren Patriotis¬
mus zur Schau zu stellen liebten, sondern auch in ;der
fortschrittlichen Presse seien Artikel vorgekommen, welche
Deutschland verdächtigen und in der russischen Gesellschaft
Abneigung gegen Deutschland erwecken könnten. Es be¬
stehe aber in Rußland keine Germanophobie, sondern nur
Gegensätze aus wirtschaftlicher Grundlage.

Mexiko.
Leber Huertas Amtsmüdigkei»

kamen schon seit längerer Zeit, allerdings ausschließlich
aus nordamerikanischen Quellen, die mannigsälligsten
Nachrichten in die Oeffentltchkeit, denen man di« Unglaub¬
würdigkeit nicht unschwer ansehen konnte. Wie Uncle
Satn in dieser Beziehung „arbeitet", dafür sei eine
Washingtoner Meldung vom Montag angeführt, die
besagt:

Depeschen aus maßgebender»iplomatffcher Quell« aus der
Stadt Mexiko an die hiesigen ausländischen Bertreter erklären,
Huerta habe die mexikanischen Delegierten ermächtigt, seine Ab¬
dankung zu unterbreiten, falls dies im Interesse der Friedens¬
verhandlungen notwendig erscheine. Dies bestätigt die Andeu¬
tungen, welche Freunde der Delegierten gestern hier machten.

Aber dem Schwindel folgte die Berichtigung auf den
Füßen, indem einer der Vertreter Mexikos bei der Friederis-
vermittlungskonferenz, August Rodriguez, entschieden in
Abrede gestellt hat, daß Huerta sich zur Abdankung bereit
erklärt habe.

Inzwischen gestaltet sich die Insurgentenherrschaft für
die in Tampico gebliebenen Ausländer von Tag zu Tag
drückender. — Die „Helden" brauchen GeldI Nach einer
Blättermeldung aus Veracruz haben di« Beamten einer
ausländischen Gesellschaft, von welcher die Konstitutionalisteu
10000 Pesos als Beitrag zu der Zwangsanleihe
von einer Million Pesos  verlangten , eiligst
den Hafen von Tampico verlassen. — Wie Bruder Jonathan
wohl über kurz oder lang sich zu seinen zweifelhaften
Freunden stellen wird? ?

Nach den letzten Meldungen haben bei der Eroberung
Tampicos durch die Insurgenten die dort ansässigen
Deutschen keinerlei Verluste an Menschenleben noch sonstige»
Schaden zu beklagen.

In der Hauptstadt Mexiko selbst wird, wie von dort
unterm 20. d. M. gemeldet wird, die Lage für sehr ernst
angesehen. Man fürchte, daß es in einigen Tagen zum
Aufstande kommen wird. Die Telearaphenleitung nach
San Luis Potosi, das nach einer Meldung «u» Carranzas
Umgebung von den Insurgenten teilweise besetzt sein soll,
sei durchschnitten.

Der Washingtoner Realernng bereitet, »vie sie jetzt
offen zugibt, die militärijä.e Lage in Mexiko Sorge, da

Kleine politische Nachrichten.
Di« Wohnungskommission des preußischen Ad-

jeordnetenhauses  trat dieser Tag« ihre Stuoiensahrt durch
. estfäl' ' ~ .rheinisch.westfälische Industriegebiet an.

Dem Herausgeber der Wochenschrift„Das katholische Deutsch¬
land", Pfarrer NIeborowski tn Reichthal, wurde von der Breslauer
fürstbischöflichrnKurt«die Herausgabe der Wochenschrtstoerbot«  n.

In London wurde am Dienstag das Abkommen  zwischen
dem italienischen Syndikat und der englischen Eflenbatmoeielltckiast



i
Smyrna—Aidin über eine Ellen bahn- in Kleinasien  env»
gültig unterzeichnet.

Vom englischen Unterhause wurde am Dienstag der Gesetz»
entwurs über die Trennung von Kirche und Staat in
Wales  in dritter Lesung mit 328 gegen 251 Stimmen angenommen;
»nchdem dies nunmehr in drei aufeinandersolgenden Sessionen ge¬
schehen ist, so wird die Vortage, auch wenn sie vom Oberhause ab¬
gelehnt wird, der Parlamentsaktezufolge, in kurzer Zeit Gesetz
werden. _

Aus Groh-Verlin.
Die englischen 2irbeiier in Berlin . Dienstag abend

trafen etwa 80 englische Arbeiter und 20 Damen auf dem
Lehrter Bahnhof in Berlin ein. Die englischen Gäste
wurden von den Vertretern der deutschen Gewerkvereine
und christlichen Gewerkschaften, dem Bund technisch-
industrieller Beamter , Handlungsgehilfen-Berein , dem
Werkmeisterverband und dem Bund der Festbesoldeten
aus das freundlichste empfangen. Arbeitersekretär Erkelenz,
Tischendörsfer und Fräulein Stranz vom Deutschen Heim¬
arbeiterinnenverband führten die englischen Gäste nach
dem Landesausstellungspark, wo die hintere Veranda für
sie reserviert war . Hier empfingen Staatssekretär a. D.
Dernburg und Geheimrat von Böttinger -Elberfeld die Ge¬
sellschaft. Geheimrat vonBöttinger begrüßte dieGästeineiner
englischen Ansprache. Deutschland und England hätten
viele gemeinsame Interessen. Die gegenseitige Konkurrenz
wirke nur anregend. Für keine der beiden Nationen liege
Veranlassung zum Neid oder zur Mißgunst vor. Ein
dauernder Frieden werde auch die kulturelle Weiterent¬
wicklung der beiden Völker fördern. Einer der englischen
Arbeiterführer antwortete in deutscher Sprache. Er dankte
für die herzliche Gastfreundschaft, die seinen Landsleuten
in Berlin zuteil geworden, unü feierte vte deutsche Nation
tlks den größten Kulturträger . Mir einem solchen Volke
wolle das englische gern im besten Einvernehmen leben.
Der Gedanke eines Krieges werde von Millionen von Eng¬
ländern mit Entrüstung zmückgewic-sen, diese Erklärung
könne er den Deutschen als Botschaft aus England mit¬
bringen.

Der zweite Hanptgsiainn der Preußisch-Süddeutschen
Klasse,ilotterie in Höhe von 200 000.iü fiel in der Ziehung
vom Mittwochvormittag auf die Nummer 180 810.

^agesnemgkenen.
Tov ves kaiserdelegierte « Schröder . In der Nacht

zu Dienstag ist in Essen a. R. der frühere Bergarbeiter¬
führer Ludwig Schröder nach längerem schweren Kranken¬
lager im Alter von 63 Jahren gestorben. Der ehemalige
„Kaiserdelegierte" Schröder war bekanntlich im Essener
Meineidsprozeß zu 2'/» Jahren Zuchthaus verurteilt,
später im Wiederaufnahmeverfahren sedoch freigesprochenworden.

Eine neue Mustermesse ist, dem „B. I .* zufolge, in
Leipzig ins Leben gerufen worden. Die Bereinigung der
Konfitürenhändler hat eine umfangreiche Ausstellung vor¬
bereitet, die drei Tage dauert und künftighin alle Jahre
um diese Zeit stattfinden und als Messe dienen soll. Fast
alle maßgebenden Firmen Deutschlands sind vertreten.
Die neue Messe hat auch bei den Händlern bereits lehr
guten Anklang gefunden.

postalische „Findigkeit «. Der »Franks. Ztg ." teilt
ein Leser folgende ergötzliche Geschichte mit : „Einer meiner
Bekannten schrieb an den in der Sommerfrische weilenden
Gerhart Hauptmann unter der Adresse: „Herrn Gerhart
Hauptmann , zurzeit Bozen (Tirol )." Die Karte kam mit
folgenden Vermerken versehen an den Absender zurück:
„Schützenregiment unbekannt. Achte Division unbekannt,
..Hauptmann " ist jedenfalls Familienname !"

vom prinz -tzeinrich-Flug . Mittwoch früh begann
in Frankfurt a. M. der Flug durch die dritte Strecke, die
über Marburg , Kassel und Braunschweig nach Hamburg
führt. Es beteiligten sich an dem Flug 13 Militär - und
vier Zivilflieger. Der Start begann früh 4 Uhr. Gegen

per Herr von Zmyoff.
Roman von M . Weidenau.
(Nachdruck nicht gestattet.)

Baronin von Fianelli hatke. nachdem sie ihre Tochter an?
oem Penstonate genommen, Paris verlassen, ohne den wah¬
ren Grund anzugeben und sich nach Wien gewandt. Eine
Zeitlang sprach man noch von der hübschen Frau , in deren
paus man sich vortrefflich amüsiert hatte, doch nach und nach
oergaß man ihrer vollständig. Sie bewohnte in einem pa¬
lastähnlichen Hause in der Nähe der Oper elegant eingerich¬
tete Räume und nicht lange dauerte es, so empfing sie auch
hier ihre Gäste.

Frau Berkow war neugierig, die Baronin in ihrem Heim
I« besuchen, und forderte Gabriele auf, sie zu begleiten.

„Ach, das ist reizend, meine Teure, daß Sie meiner Ein¬
ladung Folge geleistet haben," empfing Frau von Fianelli
hre Gäste. „Das ist Ihre Tochter? Wissen Sie , mein Fräu-
lem, daß Sie eine Schönheit sind?"

Gabriele wurde rot und senkte die Augen ; eine unange¬
nehme Empfindung bemächtigte sich ihrer, und sie wäre am
liebsten wieder fortgegangen. Frau von Fianelli stellte dann
die Damen den andern Gästen vor, unter denen sich nu,
wenige Frauen befanden.

„Aber wo ist Fräulein von Fianelli ?" fragte Frau Berkow.
„Meine Tochter? Gott , Jsa ist wahrscheinlichin irgend

einem Zimmer und vergißt über einem Buch die ganze Welt.
Liebes Fräulein , möchten Sie nicht meine Jsa suchen?" lachtedie Baronin.

„Wie kann ich, eine Fremde, die Baronesse—"
„Ach bitte, ich bin überzeugt, Sie sprechen gut mit ihr

und tun ein gutes Werk, die Kleine auf heitere Gedanken zu
bringen. Sie ist gewiß in ihrem Zimmer."

Frau von Fianelli geleitete Gabriele bis an die Tür und
lief, diese öffnend hinein : „Jsa . Du bekommst Besuch!"

Gabriele sah ein junges Mädchen in dunkler Toilette
eifrig lesend, am Tische sitzen.

„Verzeihen Sie . Baronesse. Ihre Mama —"
„Weiß schon, Mama hat Sie zu mir geschickt, nicht wahr?

Was soll ich?" fragte die Baronesse unfreundlich.
„Frau von Fianelli ist besorgt um Sie und —«
Ein hartes Lachen unterbrach Gabrieles Worte.
„Besorgt um mich? Glauben Sie doch das nicht! Bitte

mich anzuschauen, ob ich in den Salon passe? Lassen Sie
mich nur bei meinen Büchern, die meine einzigen und besten
Freunde sind! Sie sind schön, elegant, Sie passen in die Ge¬
sellschaften meiner Mutter-
.. Damit nahm sie, ohne sich weiter um Gabriele zu kümmern,
Ihr Buch wieder zur Hand.

«Auch ich liebe die Bücher." sagte Gabriele sanft.
„Wer sind Sie , Fräulein ?"

, „Mein Name ist Gabriele Berkow."

0 Uhr traf bereits der erste Flieger auf dem Flugplatz
Fuhlsbüttel bei Hamburg ein. Mehrere andere folgten.
Prinz und Prinzessin Heinrich waren twrj vor 9 Uhr im
Automobil aus dem Flugplatz angekümmen.

Oer Verein deutscher Zeitungsverleger , der vom
17. bis 20. Mai in Köln tagte, hielt am Dienstag unter
Vorsitz von Dr. Faber -Mngdeburg seine eigentliche Haupt-
Versammlung ab. Nach Begrüßnngsansprachen des Re¬
gierungspräsidenten, des Beigeordneten und des Handels¬
kammerpräsidenten hielt der Syndikus des Städtetages
Dr. Luther  einen überaus interessanten und lehrreichen
Bortrag über die Bedeutung des kommunalen Lebens für
die Oeffentlichkeit, sodann Dr. Krumbhoar -Liegnitz
und Dr. Knittel - Karlsruhe  Vorträge über Fachfragen.
In weiterer Abwicklung der Tagesordnung folgten ein¬
gehende Berhandlungen über interne Fragen des Zeitungs¬
wesens. Die aus dem Vorstände ausscheidenden Mitglieder
Bachem-Köln, Dr. Faber -Magdeburg, Ullstein-Berlin und
Wyneken-Königsberg wurden durch Zuruf wiedergewählt
und als Ort für die Hauptversammlung im nächsten Jahre
Karlsruhe bestiinint.

Die Ehe des Erzherzogs Ernst . Der vor einigen
Jahren verstorbene Erzherzog Ernst hatte bekanntlich eine
nicht standesgemäße Ehe geschlossen. Seit seinem Tode
führt seine Tochter, eine Frau von Szimics, einen bisher
erfolglosen Kamps um die Anerkennung ihrer und ihrer
Geschwister legitimen Geburt und um die Erlangung ihres
väterlichen Erbes. Bisher leider vergeblich. Wie das
„B. T." mitteilt, hat sich nun der Abgeordnete Hetlinger
im niederösterreichischen Landtag der Dame, die sich in
äußerst gedrückter wirtschaftlicher Lage befindet, in warm¬
herziger Weise angenommmen. Er brachte eine gegen
die „Hofkamarilla" gerichtete Resolution ein, in der es
u. a. heißt:

„Diese Hofkamarilla, die früher dem Hofe gefälschte Informa¬
tionen unterbreitete, hat es erwirkt, die Kinder des Erzherzogs
Ernst nicht nur rechtlos zu machen, sondern sie ins tiefste Elend zu
stoßen und die zweifellos ln ihrer Ehre unantastbareFrau von Czi-
mics sogar in von britter Seite begangene Verbrechen hineinzu¬
ziehen. Diese Kamarilla hat das größte Interesse daran, den
Weg zum Kaiser  nicht freizugeben, und diese Kamarilla wird
niemals zugeben, daß die Verbrechen, die sie begangen hat, restlos
enthüllt werden."

In der Interpellation wird ferner ausgeführt, daß die
Ehe des Erzherzogs Ernst mit der Mutter der Frau
von Szimtcs rechtsgültig abgeschlossen war. Es sei durch
diesen Fall klar geworden, daß dieRichter in exklu-
siven Fällen gänzlich versagen.  Schließlich
wird die Anfrage gestellt:

„Was gedenkt die Regierung zu tun, um die Unabhängigkeit
der Richter auch für solche exklusive Fälle standhaft zu machen und
ihnen die Furcht zu nehmen, daß sie Schaden leiden, wenn sie In
solchen Fällen das Recht sprechen. Was gedenkt die Regierung
weiter zu tun. um den Kaiser in dieser Angelegenheit wahrheits-
gemäß zu informieren?"

Ein ruhmvolles Blatt in der Geschichte des Wiener
Hofes bildet diese Resolution sicher nicht.

Ein gemeiner Sabotageakt . Aus Agen (Frankreich)
wird gemeldet, daß der Eilzug der französischen Südbahn,
der Dienstag abend um 9' /2 Uhr die Station passierte,
20 Minuten später auf der Strecke entgleiste, weil auf
einer Ausdehnung von 30 Meter die Schienen in oer-
brecherischer Weise gelockert waren. Dank der Geistes-
gegenwart des Maschinenführers wurde ein entsetzliches
Unglück verhütet.

Der Stromboli wirb aktiv. Der „Secolo" meldet aus
Palermo , daß die Tätigkeit des Vulkans Stromboli auf
der gleichnamigen Insel seit Dienstag in unheimlicher
Weise zugenommen habe. Große Steinblöcke werden
emporgeschleudert, starke Erdstöße von unheimlichen unter¬
irdischen Donner begleitet. Die Bevölkerung steht unter
dem Eindruck der ernstesten Befürchtungen.

Die Geretketen vom Dampfer »Eolumbian «. Am
Dienstag trafen an Bord des Dampfers „Manhattan"
zwölf Ueberlebende der „Columbian" in Bristol ein. Kurz
vorher waren an Bni-d d»a T>nn>*it»r« Kroonland " drei-

$
Zehn andere Gerettete des Dampfers angekoinM"'..̂
dem sich die fünfundzwanzig vereinigt hatten,
>hrem Kapitän Mc. Donald eine stumme,
gende Ovation dar. Die Geretteten können fi«
tiug tun in dem Lob, das sie dem Kapitän J
Offizieren für ihren Mut und ihre GefllesW
zollen.

Giftige Gase an Bord eines Dampfer». 1L
des deutschen Dampfers „Schleswig " hatte fî ' «g§«v
Meldung aus Malaga , in einem Vorratsraum
sammelt . Ein Hilfskoch, der in den Raum
stickte. Auch drei andere Mairosen , die ihn retten .p
fanden auf gleiche Weise den Tod . EinemJ “v,n|frP
trosen, der, mit einem Rauchhelm versehen,
gelang es nur noch, die vier als Leichen zv p

• Aus dem Gerichtssaal.
Wegen Kindesmitzhandlung wurde vom

in Dresden die 38 Jahre alle Frau Alma Groß- ,
Jahren Gefängnis verurteilt. Sie hatte ihr dreijoytt» / ,
so mißhandelt, daß es starb.

Die Verurteilung des NäuberhauptmaNN»» . 1
Der berüchtigte Räuberhauptmann Stratmann, «in*
Schrecken des gesamten Industnereviers, ist vom
Essen für eine lange Zeit unschädlich gemacht worden
galt als das Haupt eiuer Bande ««» -w-raus / .kit#’von überaus 8'-..

Ausland «us°f
steht erst Mitte der dreißiger Jahre, hat aber bereite ^
hausstrasen erhalten, von denen er gegen zehn,3""" jni
sitzen har. Nach seiner letzten Verurteilungspieltee> ^ it ■
Mann, so daß er zur Beobachtung seines GeisteszUst" ^()1*(
Irrenanstalt übergesührt wurde. Hier brach er au» 'cßl&j
eine geraume Zeit unangefochten in verschiedenen_
Industriereviers auf. Seine legte große Tat wa> .
Beraubung des Geldwagens der Möllerschächte, wo M'.
geglückt wäre, den Räubern an 200000 X tu >>arr
die Hände gefallen wären. Der Plan mißlang, <>,ir
plicen Stratmanns nicht rechtzeitig zur Stelle wareni“
gegen die Transporteure des Geldes, dte mit Gewey
volvern ausgerüstet waren, nichts ausrichten konnte-

. . L Asntschen Sachverständigen bezeichnten nunmehr de"
als verantwortlich für sein Tun, woraus der Gerichts-,-- , ^
Spruch der Geschworenen den Angeklagten zu zehno ’tf II’
Haus verurteilte. Die Strafe wurde mit der bereits»
kannten aus das zulässige Höchstmaß zusammengezoS* ' jWjme»" '' mEin umfangreicher Wucherprozetz, der »»>
in Anspruch nehmen dürfte, begann am Dienstag °
kammer des Landaerichtsl in Berlin. Dte Annas»
gegen
Rätzel,

mmer des Landgerichtsl in Berlin. Dt»
igen 13 Personen: die Agenten Georg Rätzel, bessev ,
ötzel, Alexander Sessel, Otto Zint und AlfredW«°° ^ Kl

Kaufleute Felix Milbitz. Gustav Lothöffel, Alber»
Rosenblatt, Louis Benjamin, Joseph Welslau. AlsoU» *Kf
die unverehelichte Maria Doretti. Es handelt stw ,, t
tri* » um sogenannte Geldvermittlungen. Rolenv>a . itt-

höchst interessant, was die Offiziere, die yaupa--̂ „ fl, r y
Garnisonen angehörten, aus ihre Wechsel erhaltend" jO
Wein, Zigarren, Pferde, Tuche, Schuhcreme, Shawl> fl j
sie erhielten sogar „Blitzblank", aber niemals bar®
Dienstag die Verhandlung eröffnet werden sollte, ®
klagte Milbitz nicht erschienen, sein Verteidiger teilt« jj1
in einem Sanatorium ln Lankwitz befinde und an mdj

-s 6tjef eat0ne^e $f a lie&'h' Buch sinken und näherte sich Ga-
„Gabriele Berkow? Sie find also die Millionärin ?«

. . ~ ntern Name ist Ihnen also bekannt?" rief Ga-
briete erstaunt aus . „Wer hatte Ihnen von mir gesprochen?"

„Fräulein Berkow, ich sehe Sie heute zum ersten Mal
ke,nie Sre aber bereits dem Namen nach imd^ E » ich Ihnen
«nen gitten Rat geben darf, kommen Sie nicht mehr in unser

Sie'äs '? aB-rr reÊUfft aus. „Wie meinen
»sie oas ? Wollen Sie sich nicht naher erklären«"

i "lind" doch fi-i on« ?“« Warnung nenilnen!"
nesse. zu sehen. Leben Sie wohl sür heute? ' '

Ernst und nachdenklich reyrre rsaorrete tn oen isaion.
„Du kommst eben recht, es ist Zeit zum Gehen," empfing

sie die Mutter.
„Und was macht Jsa ?" erkundigte sich die Baronin.
„Ihre Tochter, gnädige Frau , hat mich freundlich empfan¬

gen," entgegnete Gabriele kurz.
„Das freut mich." —
„Mama , diese Baronin gefällt mir gar nicht; etwas paßt

mir nicht in ihrem Hans und, wenn nicht Jsa wäre, die mir
sympathisch ist, würde ich nie mehr ihre Schwelle überschrei¬ten."

„Was hast Du gegen diese Frau ? Ist sie nicht reizend
und verkehren in ihrem Haus nicht vornehme Leute? Was
ihre Tochter anbelangt , scheint sie eine sehr überspannte Per¬
son zu sein. Ich gedenke oft in ihrem Hanse zu verkehren."

Gabriele schwieg, nahm sich aber, eingedenk der seltsamen
Worte Jsas , vor, auf der Hut zu sein.

4. Kapitel.
Arnold von Jmhoff hatte in Wien jenes frivole Leben

fortgesetzt, das er in Paris geführt, nnd war , wie Tante Aure-
lie es prophezeit hatte und wie es auch nicht anders zu er¬
warten gewesen, so weit gekommen, sein Letztes, sein Stamm¬
schloß, das alte Haus , wo seine Wiege gestanden, veräußern
zu müssen, um seine zahlreichen Gläubiger zu befriedigen.
Ein Rest von Scham und Renegefühl hielt ihn zurück, nach
seiner Heimat zu reisen und seiner Tante unter die Augen zutreten. *

Eines Abends war Fräulein von Hollen eben von einem
Arnienbesnche heimgekehrt, als sie den Verwalter von Jmhoff
in ihrem Wohnzimmer, ihrer ivartend, vorfand. Eine Ah¬
nung sagte ihr, daß dieser Besuch am Abend nichts Gutes
bedeute und zitternd fragte sie Milins , ivas er ihr bringe. In
wenig Worten erfuhr sie von dem beabsichtigten Verkanj
des Schlosses, ivelche Nachricht sie zuerst förmlich niederschmet¬terte.

„Das Schloß will er veräußern, das Haus seiner Väter —
mein Gott , wie konnte er so tief fallen !" stieß sie mit be¬
bender Stimme hervor, um dann mit mehr Ruhe Milius zu
fragen, ob ihr Neffe ihm den Auftrag hierzu gegeben habe.

wahn leide. Es wurde ein Gerichtsarzt nach Lanlw°„
sandt, der bestätigt, daß Milbitz verhandlungsunfaW„
wurde am Nachmittag das Verfahren gegen B
und mit der Vernehmung der Angeklagten begonnen-

Geschichtskalender.
Sonnabend, 23. Mai . 1497. @it. Savonarol->̂ ,r^

Reformator, tn Florenz gehenkt. — 1544. Friede^ ^
zieht des Hauses Habsburg aus die Krone von
Norwegen. — 1706. Sieg der Engländer über ^
Ramtllies. — 1733. Franz Mesmer, Mediziner,
Lehre vom tierischen Magnetismus. * Itzwang. " ,z'z5 "S
Preußen über die Franzosen bei Kaiserslautern. ' '
Kirchhofs, Geograph, • Erfurt. — 1886. Leopold° jjiilr
schichtsschreiber, t Berlin. — 1906. Henrik Ibsen» 0 J

i „Ich erhielt heute den -ones seines ^
I darum kam ich heute noch her." _

Das alte Fräulein saß eine Weile sehr "
um sich dann endlich stramm aufzurichteii

„Hören Sie mich an. lieber Milius . ^
gleich von hier aus dem Doktor Lambert ,»  i (jrtV
nachmittag mit ihm sprechen möchte, daher
mich in seinem Bureau zu erwarten. Eine
bringt mich zu ihm." ,

„Gnädiges Fräulein wollten —" ,,,fln
Sie nickte energisch. .„,m MV
„Ja , ich will diesem Leichtfuß von e>"1̂ jgt^

Letztes retten. Doch — geloben Sie mir w  ,
nichts davon erfahren!"

»Ich verspreche es." -
„Sie haben den Befehl meines Neffen * /

Jmhoff zu verkaufen, Herr Doktor ?" 0 ,
Dame die geschäftliche Unterredung an. u ^l"

„Den strikten Befehl, meine Gnädigste. v
„Wie hoch berechnen Sie , Herr Do«ö » J

Schlosses?" lld» i#
„Der Wert ist dadurch stark gesunken, weil

die dazu gehörenden Grundstücke oeräutze ^ „,1
das Schloß in letzter Zeit etwas verfallen^ ' j#
auf ungefähr achtzigtausend Kronen schätzen.

„Nehmen Sie auf meine Besitzungen
und kaufen Sie das Schloß. Meinem Nest
oder sagen Sie , ein Fremder habe es y-U d »e
soll unter keiner Bedingung erfahren, daß j
bin. Bom Besitzwechsel, merken Sie M " '„„fl, (iiily
braucht sonst niemand etwas zu erfahre'
mand Fragen an Sie stellen sollte, ...K
Schloß Jmhoff sei nach wie vor im Besitz %

Die arme, gute Tante Aurelia ! WennM̂ (t'1 wU
was Arnold ausrief , als er von (« «ein rrt(Î ^ |iilv
Nachricht vom Verkauf des Schlosses. 'AfLt
denke nur , es hat sich ein Käufer für llie 'i,fjjr
gefunden, der bare achtzigtansend Kronen p ei 4

„Mänsenest nennen der gnädige H" r
alte Haus , wo Ihre Eltern —" cvdeliM

„Naja , schon gut," fiel der junge ,°gchte. $  Lff
am Ende doch nicht wohl zumute sei"
„Aber, man will doch lebenI Siehst, ® XlD fÄ
mich selbst oft genug, wo denn das viele 1,,l>e>
ist? Habe ich es den» verschluckt? Schl^ v
nickt toller aetrieben als die andern alle.

Fortsetzung folgt.



Glück ab!
eine LuftfcblffernovclU von Paul Burg.

aLS !T bes  Kapitäns klang allen wie eine Der Gehern,rat verlangte ein Zimmer.

* j$  tzNLLL !- """'" ÄÄ .r̂ 'L 'z ,1jw K
111 fl

/v» oy “ vii . vyui.
verlieh den Führer

La"b und kain in die
Me « Gondel. „Tnt mir
ew, Kamerad . Sie kom-

^ bn nun doch heut nicht
(f;°r zurecht zu Ihrem
Eeburtstagsfest . Ja , mei-

Herren, Cie können
, 'l getrost noch einmal
~ * --Schmücke" hinauffah-
-E? und dort Ihren Skat
Zelen oder ein paar
Kunden schlafen. Wir
dm^ n . morgen früh um

"uf- Ich

Menge verlief sich
„B,, .®0" der weiten,
Etlichen Wiese. Hans
d„? ch" » schrieb noch tu
1'  Wandel ein Tele-
übx'^u an seine Zeitung
m " den mißglückten Auf-
V. O und reichte es dem
ft ta" Zur Begutach.
brniui-J 1' auch eine kurze
-K -che, M^ ung «uf-dKit beiden Zet-
ni " sprengte ein Kano-
Ara»>->eichst durch das
deü-m "'Kel nach Schmie-
-Mrt.d Telegraphen -.

.^ äste der hinteren
HmJ1ĥren mit dem
,ÄNper wieder zur
Mit̂ § ? Ee" Zurück, wo sie

§ ? unen und Freude begrüßt wurden.
D-chte/n '^ Äe !" . erklärte Bergenrath bestimmt. Der
fefate sinr^stellte eine Flasche Rüdesheimer vor's Haus,
auf di- ? -? 'Ker den breiten Baum und sah träumend
die Ln , » ge drnbenundd,e nächtliche Wiese. Erhalte
debsjeoh, r l Luftschiffahrten verloren und blieb am'"m auf der „Schmücke".

v. Dallwitz,
der neue Statthalter von Elfatz-Lothringen.

Tische. Die Mutter sei
schon schlafen gegangen,
sie wolle aber noch ein
wenig den schönen Abend
genießen, erklärte Eret-
chen und reichte ihrem
Freunde hocherfreut die
Hand.

Da bestellte Hans Jo
achim auch eine Flasche
alten Rüdesheimer an
den Tisch inrd segnete im
Herzen das ungünstig-gün¬
stige Geschick des miß¬
glückten Aufstieges.

Eie waren beide sehr
verlegen und fanden zu-
nüchstkaum Worte. Dann
erzählte Hans Jonchini
gleichsam wie zu seiner
Entschuldigung von dem
mißglückten Aufstieg.

Gretcheu hörte ihn mit
Herzklopfen an. Vor
ihrem Auge stand das
schreckliche Bild eines Un¬
glücks während der Fahrt
in den Lüften , und auch
sie äußerte , was zuvor
alle auf der Mordfleck¬
wiese einander zugeflü¬
stert hatten : „Wenn
das uitterwegs passiert
wäre !"

„Dann wärs vielleicht,
vielleicht mit uns allen
ausgewefen," entgegnete

„Vielleicht auch nicht — wer kannHans Joachim,
es wissen."

„Wie können Sie das so sagen!"
„Hätts Ihnen gar so leid getan, Eretchen, wenn Sie

morgen davon in der Zeitung gelesen hätten ?" Er sah ihr
forschend ins Gesicht.

„Wie können Sie so fragen ! Jeder Mensch ist unser



Bruder , und sein Tod tut uns weh. Zumal , wenn wir ihn
kennen, ihm gut Freund geworden sind."

„Sind Sie mir das geworden, Fräulein Eretchen?"
Er beugte sich näher zu ihr. Sie wich ihm aus und schwieg.

Hans Joachim war plötzlich ein gewaltiger Mut in der
Brust erwacht. Er spürte ein Herz mächtig schlagen. War
es sein eigenes, war es das ihre? Sie wich so scheu vor
ihm zurück. Fast tat sie ihm leid. Er sah sie auf einmal
niit anderen Augen an, strahlend sah er sie an und achtete
ihrer bittenden Blicke nicht, als wollte er ihr zurufen „Na
warte , du Schäkerin, ich werde dich, kriege ich dich!"

Er langte nach der Flasche und schenkte die Gläser voll.
„Na, trinken wir nochmal! Weil es doch heilte noch so gut
abgelailfen ist. Nicht wahr ? Auf gute Kameradschaft!"

Er stieß an ihr Glas, das sie zitternd hielt und kaum
mit den bebenden Lippen berührte . „Austrinken, aus-
trinken, bitte ja !"

„Das kann ich nicht," hailchte sie.
„Na, aber wenigstens noch einen kräftigen Schluck.

Sonst steilen Sie sich allch nicht, daß ich noch hier sitze.
Nein, trinken, sollst glallb' ich's Ihnen nicht."

Eie trank eineil großen Schlilck und setzte scheu das
Glas aus der Hand.

„So . Nun sind Sie mir doch wieder gut, ja ?"
Sie stand hastig allf. „Ich glailbe . . . ich muß . . . .

es ist spät. Ich muß ja zu Bett . Gute Nacht !"
Fort war sie. Verschwililden. Ehe Hans Joachiin sich

von seinem Staunen erholt hatte , war sie vom Tisch fort
ins Haus gehllscht imd die Treppe hinailfgeeilt.

„Schade, ich war so schön im Zuge ." Er setzte sich
betrübt hiilter seine Flasche.

Einer rief feinen Namen. Der Dichter wars . Er saß
auch iloch an einem Tische, weiter hinten bei seinem
Nüdesheimer. Er winkte Hans Joachinl . „Na, haben Cie
nicht Lust, die paar Stunden zu verplaudern ? Kommen
Sie , wir trinkeil noch eine Flasche von diesem guten
Tropfen . Das ist das Gescheiteste."

Hans Joachim leistete Folge, doch aus dem Plaudern
wurde ilicht viel, denn der Dichter war recht schlechter
Lauile. Am Tage, unterwegs , hatte er große Jubelhymnen
auf die Lilftschiffahrt von Stapel gelassen, jetzt war seine
Stinlinililg ilingeschlagen, er schinrpfte ailf den ganzeil
„Kram"

„Da lobe ich mir deil Wald uild die Einsamkeit. Da
ist man noch Mensch, Seele . In dem ganzen Rummel
draußen in der Welt ist mail mir ein gehetztes, stumpfes
Tier . Nrm gehts oben in der Luft auch noch los. Nichts
ist den Leuten mehr heilig, die sich großartig „Kultur-
träger " nennen . Gehen Sie mir weg mit all dem Plunder.
Ich fahre ilicht mehr mit . Ich bleibe hier uild verkrieche
mich ein paar Wochen im Walde. Aber da hat iilan ja
auch nicht einmal mehr Niche vor euch, ihr, ihr . .

Hans Joachim lächelte über den Groll des Poeten.

„Sie reden in Ihrem Welt- und Weinschmerz wie ein
Spießbürger ."

Der Dichter fing voll neuem an zu brummen . Nicht
lange, uild die beiden gerieten in einen richtigen Streitmiteiilander.

„Ich verstehe nicht, wie einen Menschen ein Beruf wie
der Ihrige ersteuen kann. Das ist doch der reine Selbst-
mord uild die richtige Eeelenvergiftung . Wenn ich eine
Frau wäre , so eiilen nähme ich nie !"

„Na, na , nur sachte. Dichter sind doch nun manchmal
ganz uilpraktische und oft unnützige Gesellen. Uild eine
Dichterfrau zu sein, ist auch solch eine Sache, zu der ilicht
jede Frau taugt und wenige sich drängen ."

„Weil eben die Frauen feine Ahnung haben."
„Nein, weil die Dichter vom Leben keine illhnung

haben."
„Das ist eine veraltete Anschauung, inid es fragt sich

doch sehr, ob . . '."
„Da fragt sich gar nichts, mein Lieber, außerdem ist

doch das schließlich Sache jeder Frall , ob sie einen von
Ihrem oder von nieinem Schlage nehmen will. Herzens¬
sache ist es."

„Na ja, mit Ihnen ist ja nicht zu rechten, Sie sind ja
befangen. Lassen wir das also. Prosit !"

Sie ließen das Eepräch und trankeil ihren Wein,
trailken noch viel Weiil, denn auf einmal vertrugen sie sich
gut nriteinander , weil der Dichter sehr friedlich uild Hails
Joachim in seinem Herzen sehr fröhlich aufgelegt war.

Die beiden saßen beim Wein vor dem stillen Hause
ain schlmilmernden, leis aufrauschendenWalde und harrten
des jungen Tages , der stüh feine rosigen Finger jenseits
über die dunklen Berge hinstreckte imd mit Morgen-
dämmern inid blauendem Himmel drüben ins Tal stieg.
Die Vögel in beit Bäumen erwachten und sailgen dein
neuen Morgen ihr erstes, ihr schönstes Lied. Die beiden
Männer hinter ihren leereil Flaschen blinzelten schläfrig
in das erstrahlende Licht, doch der Frühschein goß auch
in ihre Glieder neile Kraft und gab ihnen fröhlicheil Mut
für den neuen Tag.

Cie machteil sich auf und gingen in deil morgen-
frischen Tag hinein zur Mordfleckwiese. Als sie rüstigen
Schrittes allfbracheil, hörten sie Stimmen lind Geräusche
im erwachenden Gasthause. Mancher der Gäste wollte
wohl den Aufstieg in der Frühe mitansehen.

An der Wegbieguilg wandte sich Hails Joachim noch
einmal inn nach der gastlichen Stätte uild gedachte des
schönen Mädchens, das drinnen von glücklichen TräuintzN
der Jilgend umfangen lag. Lebe wohl, fahr wohl!

Da traten Mädchen ans dein Hause. Er schwenkte den
Hilt. „Holdrioh !" rief der fröhliche Dichter lind hemmte
den Schritt . Vielleicht konnte niail mit den Schönen zu¬
sammen den stützen Weg waildern . Sie blieben stehen
uild erwarteten die jungen Damen . (Schluß folgt.»





Das Schlangenei der Druiden . In den Versteinerungen ans¬
gestorbener Tiere hat die Einbildungskraft unserer Vorfahren die
sonderbarsten Dinge erblickt. Da niemand " . .

Gold aufwiegen. Es scheint, daß M/ 'ictt11*
abergläubischeVorstellung sogar auf Ach«

wirtlich als Reste von Tieren zu betrachten
sie als Launen der Natur . In
Norddeutschland ist seit vorge¬
schichtlicher Zeit bis in die Ge¬
genwart ein derartiges Über¬
bleibsel mit besonderer Achtung
geehrt worden, nämlich die oft
in prachtvoller Erhaltung ver¬
steinerten Seeigel aus der
Kreide. Ihr Inneres ist ge¬
wöhnlich von Feuerstein er
füllt, die meist reich skulpturierte
Schale des ursprünglichenTieres
aber in allen Einzelheiten er¬
kennbar. Den Leuten, die am
Gestade des Weltmeeres wohn¬
ten, wo sie lebende Seeigel oft
genug am Strande beobachten
konnten, muhte wohl die Ähn¬
lichkeit beider Formen auf¬
fallen, aber die Gletscher der
Eiszeit haben dafür gesorgt,
das; jene Versteinerungen aus
den zertrümnierten Kreideklip¬
pen herausgelöst und weit ins
Innere hinein über das Land
zerstreut wurden. Mußten die
Seeigel in versteinerter Form

. auch den mit lebenden Ver¬
wandten der Meerestiere Be¬
kannten als ein Naturwuitder
erscheinen, so wußten die Be¬
wohner des platten Landes
begreiflicherweise gar nichts da¬
mit anzufangen. Noch heute
werden diese Stücke als Kröten¬
steine in norddeutschen Bauern¬
häusern aufbewahrt und gelten
insbesondere als ein Zauber¬
mittel gegen Augenkrank¬
heilen. Früher, bis in die vorgeschichtliche Zeit hinein,
knüpfte sich ein allgemein verbreiteter Aberglaube an der¬
artige Funde. Die Druiden bei den Galliern erklärten sie als
Schlangeneier, gleichzeitig als den mächtigsten Talismann . Sie
wußten diese Anschauung auch den römischen Eroberern auszu¬
schwatzen und liefjcn sich die versteinerten Seeigel von ihnen mit

mjerer Dvrzayren ote abergläubischeVorstellung sogar an, r
daran dachte, daß sie tragen hat, deren Fangarme als kleme6,(
sein könnten, galten zeichnet wurden. Die Erfahrung, daßM

Von der Schmiere.

Der Herr Direktor (als Ritter : „Die Rüden gekoppelt! Die
Rosse gezäumt! Frisch auf zum fröhlichen Fugen? (Raunend)
Sagen Sie meiner Frau, daß sie im Burghöfe wiehern und

bellen hilft, damit es nicht wieder zu dünn klingt".
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Bes"«^ „
könnten wir eine Menge
deinen Schoß setzen."

Betrüblich . Der hungrige w' i"'̂ enit
mein kleiner Freund, wann eßt ihr *cpp
kleine Sohn des Hauses, mit eine,"
gangen sind."

tlnsere Rätselecke
Kryptogramm. v ♦+♦♦♦$<

Sä, t Abstrichrätsel.

Logogriph.
Such in der Oede köstliches Land.
Aendre den Kopf, bist du ihm verwandt.
Aendre den Kopf, dann huscht er durchs

Feld.
Aendre den Kopf, ists, was hoch man oft

hält.
Aendre den Kopf, dann dehnt es sich aus.
Aendre den Kopf, oft schmückt es ein Strauß.

: s». t
: * r

Pfad . Hering. Lift.
Ziffer. Diener.

Von jedem Wort ist die Hälfte
der Buchstaben zu streichen, jedoch
so, daß die Reste aus nebenein¬
anderstehenden Buchstaben be- :
stehen. Diese Reste muffen im ;
Zusammenhang eine köstliche, lang- •
ersehnte Zeit benennen.
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totales und PreuioÄs.
f llllt|' M 'ii . Nur noch wenige Wochen
[• Htm 1 ° tMi  ü v ü |3 e ii nationalen Gesangs-
ĵ oilcn, " '^chcr in den Mauern unserer Vaterstadt
^A «Ak„ >oU- Sind doch bereits 50 Jahre darüber

drr Mannergesangverein „Liederkranz"
löffv, ' ni '^urde . Um diesen Tag würdig zu be-

? Pb Qä den Tagen vom 20 . bis 22 . Juni d Js.
i»,? hierher komme », um in friedlicher Weise
k? fSli )iL , n n!e ö » streiten . Im Jahre 1864 wurde
J, 1 fonntf ,. U " ^ ^derkranz " gegründet und im Laufe der
FNe „, h‘‘ manchen schönen Preis von Wettstreiten mit
FMr nt» o t. ^ " der ist von den alten Gründern
L, ^ iijz tf[ a ,7 " J als letzter ist erst im vorigen Jahre
lÄe o 5 durch den Tod abgerufen worden . Der
E& tobia» ■ P eu  v . Zitzewitz - Dillenburg hat in

übern» ^  Protektorat für den GefangS-
^ ^ ein f<f,äj nntett  und verspricht das Fest in allen seinen

}u  werden , wenn — das Wetter günstig
m s heute stehen außer einer größeren Anzahl

k. Triefte» C 'e uier Fürstenpreise zur Vertüauna : Non

V«'." ' 'itBcWiif cl "rOUr0,  Das Wettsingen, welches in vier
IffJ ? 9 Nr £. beginnt am Sonntag den 21 . Juni,
C ,,e ini L Jroe{  Sälen , und zwar singt die 1 . und
V̂ Metzler und die 2 . und 3 . Klaffe im11 ;^ au -ucetzler und die 2 . und 3 . Klaffe im
^, ? bi>r hnrr. v .utsches  Haus ) . Das Ehrensingen findet

'1»op*. a^i in denselben Lokalen statt . Das Haupt»w , 1 ln  denselben Lokalen statt . Das Haupt»
CH « i „ ? e". Kaiserpreis und die Fürstenpreise findet

tn.1 Saalbau Metzler statt und hat jeder
" etn einfaches Volkslied nach freier Wahl

k i^ igetC Festkommers wird am Samstag Abend
jitoa, I*n a tt,J tn, ' t *un 9 hiesiger Vereine in einer besonders
5 ilkW >vie.r̂ ichieten Sängerhalle abgehalten. Den

"»Am,« l^ ulidbetrieb hat Herr Karl Wiffenbach von
m '”1 (Sfi 'hr, Dkr Gesangverein„Liederkranz* wird ein

"vfiverlag herausgeben , aus welchem alles
rw -l .ewj , Die einzelnen Ausschüsse sind schon
BtvÄ so '? , " " ° er Arbeit , um das großzügig geplante

r ll8fS an , 9*l£n0en  entgegenzuführen . Möchte uns
hift, " Unenhoi? 1 ? " de » Festtagen beschirden sein , dann
N ? ielen und mühevollen Vorbereitungen
K ®‘fannJ . oud& der Lohn nicht versagt bleiben,
|\ Siti wahrem „ Liederkranz " kann seiner Vereins»

^lÜhriop« ^ 9^ ' wohlgelungenes Jubiläuntsfest zu
^ h 9 bestehen anreihen . W.
!"< ^ ufcnbjrt ^ rfciet . Wir machen auch an
J &Wfot (den  öffentlichen Vortrag aufmerksam , den
»ffijl.P >»> m' » " d d t am nächsten Sonntag Abend
Ä Wm Ö̂ auer  Hdl " halten wird über das recht
%, ?"b Silwl " Der Brunnen in Geschichte,

Ä Ha fi. ’ Durch den Vortrag einiger auf das
riV °tkini„? " 0" ^hwenden Volkslieder wird die hiesige
K "S «nde»  Abend verschönern helfen . Auch
A fituun ° sür sich wird manchen Freund unseres

bns. der zur Tausendjahrfeier seinen Platz
, ^ ^ end _ ? £dv. veranlaffen , der Veranstaltung am

lebhaftem Interesse beizuwohnen.

Lichtspiel - Theater wird am
9 nieder mit Spezialitäten aufwarlen.

AA ber Qu 1 Programm ist besonders hervorzuheben:
„ u"b J! n  tn Zobern " , „ Im zoologischen Garten

^A >nj,/ ' D " Verräter " , spannendes Detektivdrama
^ ^ ^ orst? " " drn Schüler -Vorstellungen statt . Dei

^ Zungen kann nur empfohlen werden.
Versendung von Paketen während

Itz^ i ^ kss, ^ >e Versendung mehrerer Pakete mit einer
V "i ,/der in, . t" r die Zeit vom 25 . bis einschließlich
K ,tUlcren  deutschen Verkehr noch im Verkehr
V ioT’t’liett ^ ..ausgenommen Argentinien — gestattet.

N h . nnen auch in dieser Zeit mehrere,
ttX du ^le. mit einer Postpaketadresse

l  Ü»,^ kheu!°EN' 22. Mai. Der LandwirtG.Runkels-
^ » ü seiner Ehefrau das goldeneHochzeilsfest.

kV Sbl,. *. ft * M . . 21 . Mai . Den 91hfrfifn6 hör21 . Mai . Den Abschluß
ein von etwa

der
Abefind bildeten heute ein von etwa 150

ter ^ r .. ^ . . - " i' * ' f e tt fae ro er b.C e tt fB? l er Flugzeugmodell - Wettbewerb.
V C e hier mV Ideen jugendlicher und auch älterer
^V >, du^ . und Form angenommen . Manches

d^ ^ seine ausgezeichnete Konstruktion die
. Pleute , manche Arbeit dagegen war

Ä ' W tun fi hf *t- Leider machte die Sonnenglut
V \ „, ^ g. ,_ ' l° udere Schwierigkeiten , indem die sich

hind»̂ , ^ " lwickelnden Böen den Uebungen
ff ■} 7a IDQren  und viele Apparate zu Boden
%AJAett ' chMolzen auch zahlreiche (Gummibänder

'A ' D . " " ^ 6^samt standen für 500 Mk . Preise
Äi e ks»̂ r Wettbeiverbs war sehr

lan̂ Ue qn̂ " de erregte es , als während des
- lete. uuärkreuzer L . 3 dem Platze einen

2i . Mai . In der Nacht zum
hier zwei Handlungsgehilfen aus

0 00 Mark unterschlagen

• . 3

d -h i\ M . lQtf  X v M*■v uii  iniiyiuyni
X %  5Qcv aüÜn  in wenigen Tagen durch-
ö '» eCren •etl0a .l " nf Tagen trafen in Frankfurt

Su ynv ei" ' die aus dem Nordwesten Europas
uff, . °8ifttcn flottes Auftreten zur Schau
? >i,i " j > d * in einem ersten Hotel am Haupt»
>.. ff>, 'kt,̂ ... ehrte, , „ n »i^ n>>lt .4, einent unserer

zechten sie wacker%

Ü 0 Der » Clnim fr,len V
allabendlich in

Alich 9L ^ l° kalitäte ». Dort je
l k . t. cft  austischen . Bei ihrer Noblesse —
i'ff,'d boixvU "00 Mark an einem Abend—
ch»l», u "i>ljo die Herzen der jugendlichen Schönen,
•V 'V nSf ru  weilten , und luden sie zu Auto»

i>? "e s .dahin»» die  vierte oder fünfte Stunde
sie? l4e £ " ud gegen acht Uhr beendet waren.

\  uchtzig oder hundert Mark kostete,
' vH»«! mit einer Wimper zu zucken,

hetgten sie sich sehr freigiebig und

machten ihnen kleine Geschenke in Form von silbernen Hand-
täschchcn oder goldenen Zigarettenetuis . In ihrem lustigen
Lebenswandel plauderte der eine von ihnen aus . daß er in
Rotterdam 30000 Mark unterschlagen habe . Dies hätte er
beffer für sich behalten , denn die Folge war , daß die schönen
Tage von Frankfurt ein rasches Ende nahmen . Die Kriminal¬
polizei hörte von de» Kavalieren , denn wie ein Lauffeuer
hatte sich herumgesproche ». daß sich holländische Defraudanten
in der Mainmetropole anshielten . Als nun am Mittwoch
abend so gegen 10 Uhr eben der eine von ihnen das Lokal
verließ , wo er einen langen Brief geschrieben hatte , wurde
er von einem Kriminalbeamten von hinten um die Arme
gefaßt und festgehalten , eine Maßnahme , die vollauf be¬
rechtigt war , denn der Bursche hatte einen scharf geladenen
Revolver in der Tasche . Es wurden bei ihm , obwohl er
behauptete , daß nicht er , sondern sein noch im Lokal weilen¬
der Freund das Geld habe , über 5000 Mark gefunden.
Der Verhaftete , der ganz verblüfft war , gab sofort zu , daß
er in Rotterdam Unterschlagungen begangen habe Drei
Kriminalbeamte brachten den jungen Mann ins Polizei¬
gefängnis Dann holte man den zweiten Gentleman , der
gegen 12 Uhr aus dem Lokal kam und auf der Straße so¬
fort ergriffen wurde . Er hatte etwa 3000 Mark in seiner
Brieftasche . Auch ihn geleitete man hinter Schloß und Riegel.
Es war übrigens die höchste Zeit , daß die beiden Defrau¬
danten festgenommen worden waren , planten sie doch in der
Nacht zum Freitag Frankfurt per D -Zug zu verlassen , um
ihre Reise nach dem Süden fortzusetzen . Die Verhafteten
sind die holländischen Handlungsgehilfen Bubens und Vör-
hoeven . Bubens sollte im Aufträge seines Prinzipals kürzlich
einen namhaften Geldbetrag auf die Bank bringen . Er zo^
es aber vor , das Geld einzustecken und seinen Freund Vör-
hoevcn zu einer Reise nach dem Süden einzuladen . Dieser
Reiseplan hat nun eine jähe Unterbrechung erfahren.

Oberursel , 21. Mai. Bei der Motorenfabrik stürzte
die 62jährige Brigitte Möller infolge eines Schwindelanfalles
in den Bach . Sie erlitt hierbei schwere Verletzungen , die
nach kurzer Zeit ihren Tod herbeiführten.

Aus dem Taunus , 21. Mai. In Gegenwart
einer nach Tausenden zählenden Festgemeinde wurde heute
mittag bei Oberjosbach die Grundsteinlegung für das
Erholungsheim des Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen
zu Leipzig vollzogen . Nach dem Empfang der Gäste au^
dem Niedernhäuser Bahnhof durch die Oberjosbacher Gemeinde
begaben sich die Teilnehmer in endlosem Zuge nach dem
Baugelände , überall , besonders in Josbach selbst , herzlich
begrüßt . Im Mittelpunkt der Feierlichkeiten stand die
Begrüßungsrede des Verbandsdirektors Reif und die Weihe¬
rede des Reichstagsabgeordneten Marquet aus Leipzig . Später
fanden gemeinsame Mittagessen und ein prächtiges Waldfest
auf dem Heimgelände statt . Das Heim wird sich auf einem
15 000 Quadratmeter großen Wald - und Ackergrundstück
erheben und Raum für etwa 100 Gäste bieten.

Wiesbaden , 21. Mai. Mit den Einnahmen aus
dem Kurhausfest hat der Kinderhilfstag 52000 Mk . gebracht

Darmstadt , 21.Mai. In der Villenkolonie Eberstadt
-wurde gestern ein ganzer Wagen mit weiteren Untersuchungs¬
gegenständen wie Kleiderüberreste usw . aus dem Brand zur
weiteren Ermittelung und Untersuchung an Gerichtschemiker
Dr . Popp gesandt , da bei dem nur teilweisen Geständnis des
Vogt weiteres Material notwendig ist.

Kriftel , 21. Mai. Daß man, Wenns sein muß, das
Fleisch auch recht billig verkaufen kann , beweisen gegenwärtig
die hiesigen Metzger , zwar nicht aus Liebe zur Menjcbheit,
wohl aber der Not gehorchend . Bisher verkauften die Metzger
das Schweinefleisch mit 76 Pfg . das Pfund , da kamen
zahlreiche Privatschlachtungen , bei denen das Fleisch bloß
70 Pfennige kostete Nun taten die Ntetzger wieder einen
Schachzug und setzten den Preis auf 60 Pfg . herab . Was
nun die Privatschlächter tun . bleibt abzuwarten . Das Publikum
ist jedenfalls mit dieser Art Krieg recht zufrieden.

Bübingen , 21. Mai. Unter der Leitung des Verbands¬
vorsitzenden Haust (Darmstadt ) wurde hier bei starker Beteiligung
aus dem ganzen Verbandsgebiete der 31 . Verbands tag
desNhein - Main - Gastwirteverbandes  abgehalten.
Den Verhandlungen wohnten auch Vertreter der Staats - und
Kommunalbehördin bei . Der Verband beschloß u . a . die
obligatorische Fortbildungsschule durch Fachschulunterricht für
die Angehörigen des Gastwirtegewerbes zu ersetzen Für
die Koch - und Kellnerlehrlinge sollen fremdsprachlicher Unterricht,
Buchführung und vertiefte Fachkenntnis als Lehrgegenstände
obligatorisch gemacht werden . Ferner sollen die spanischen
Weinstuben , die Animierkneipen und Winkelwirtschaften nach
wie vor scharf bekämpft werden . Für die sogenannten
alkoholfreien Privatkostgebercien fordert der Verband die
Konzessionspflicht , ebenso solldieZuverlässigkeits - und Bedürfnis¬
stage bei der Konzessionscrteilung schärfer geprüft werden,
um den Gastwirtestand von unlauteren Elementen stei zu halten.
Bei Besitzwechseln hält man die Entrichtung eines Konzessions¬
stempels von 200 Mk . für erforderlich , auch wurden Wünsche
über eine Aenderung der hessischen Stempelgesetzgebung geltend
gemacht , die den Landtagsabgeordneten unterbreitet werden
sollen . Eine Verschmelzung der verschiedenen Gastwirte¬
vereinigungen im Verbandsgebiete mit dem großen Rhein-
Main -Verbande soll möglichst schon bis zum 1. Juli durch¬
geführt werden . Bezüglich der Geltendmachung des Urheber¬
rechts an Musikstücken , die in Gasthäusern gespielt werden,
will man Schritte einleiten , daß nicht die Wirte , sondern die
Veranstalter der Aufführung abgabepflichtig sein sollen.

Bebra , 19. Mai. 40 russische Arbeiter, die bei
Bahnbauarbeiten an der Fuldaer Strecke beschäftigt waren,
sind von der Landespolizeibehörde aus Deutschland im
öffentlichen Interesse ausgewiesen worden.

Neueste Nachrichten.
Eine Todesfahrt.

Aus München - Gladbach  wird gemeldet : In
der Nähe des Ortes Luerig am Niederrhein fuhr gestern
der Oberarzt Dr . Sickmann vom Maria -Hilf - Krankenhause
n M .-Gladbach mit seinem Automobil gegen einen Baum.

Das Automobil stürzte um und wurde zerümmert . Dr . Sickmann,
der unter den Wagen zu liegen kam , war auf der Stelle tot.

Geheime Anschläge Efsad Pafckas.
Paris , 22. Mai. Man meldet aus Durazzo: Unter

den bei der Haussuchung in der Wohnung Essad Paschas
beschlagnahmten zwei Paketen befindet sich anch ein von
Essad Pascha eigenhändig geschriebener Brief , der den Be¬
fehl an eine atbautfrf )c Bande enthält , gegen Durräzzo vor¬
zurücken , und ferner einen detaillierten Felvzugsptan zur Or¬
ganisation eines Aufstandes in Skutari gegen die Regierung
des Fürsten Wilhelm.

Essad Pascha über seine Berhaftung.
Rom » 22. Mai. Essad Pascha wird heute abend

hier erwartet . Bei seiner Ankunft in Brindisi wurde er von
einem Redakteur der „ Tribuna " über seine Verhaftung und
deren Gründe befragt . Er erklärt , daß die Ereignisse
in Durazzo und nahmentlich seine Verhaftung das Ergebnis
ausländischer Machenschaften gewesen sei. Es ist zweifel¬
los , daß er damit bewußt auf Oesterreich anspielte . Er lügt
hinzu , daß sein Gewissen rein und er einzig und allein das Opfer
fremder Jntriguen geworden sei.
Den Kanal überflogen mit einer Prinzessin i m

Flugzeuge.
Paris , 22. Mai. Der englische Aviatiker Roxland

Ding ist gestern abend auf dem Flugfelde von Beaumarais
in der Nähe von Calais aus London mit seinem Flugzeuge
angekommen . An Bord befand sich eine deutsche Prinzessin,
die sodann mit der Eisenbahn nach Paris weiterreiste . Der
Aviatiker wird heute ans dem Luftwege nach London zurück¬
kehren . Die Begleiterin des Fliegers ivar die Prinzessin
Ludwig von Löwenstein - Wertheim.

Verhaftung von Frau Pankhurst.
London , 22. Mai. Als gestern nachmittag mehrere

Frauenrechtlerinnen in den Buckhinghampalast einzudringen
versuchten , um dem König eine Bittschrift zu überreichen,
wurden sie von der Polizei zurückgedrängt . Frau Pankhurst
befand sich nnter ihnen , und als man sie verhaften wollte,
geriet die Polizei mit den Stimmrechtsweibern in ein Hand¬
gemenge . Schließlich wurden 46 Suffragetten verhaftet.

Durch schlagende Wetter getötet.
Madrid , 22. Mai. In der Kohlengrube von Oviedo

im Maria Luisen - Schacht hat sich gestern eine schwere Schlag¬
wetterexplosion zugetragen , wobei vier Kohlenarbeiter getötet
und mehrere schwer verletzt wurden.

Dampfer in Gefahr.
Galveston , 22. Mai. Der Dampfer„Atlantic", der

mit Flüchtlingen aus Tampico besetzt ist , ist 100 km nördlich
von Tampico aus noch unbekannter Ursache gescheitert . Auf
drahtlose Hilferufe eilte das Schlachtschiff „ Conneoticut " herbei,
und es gelang ihm , nach längeren Anstrengungen 100 Personen
zu retten.

Waldbrand in Japan.
Tokio , 22. Mai. Ein umfangreicher Waldbrand, der

in den Forsten von Kitamis auf der Insel Hokaida ausbrach,
vernichtete große Bestände . Infolge der durch die große
Dürre hervorgerufenen Trockenheit des Holzbestandes konnten
die Flammen nur schwach bekämpft werden . Bei den Lösch¬
arbeiten sind 13 Personen ums Leben gekommen.

Für die Schriftlertung verantwortlich : Karl Ulose,  hervor»

MriUrurgrr Metterdirnst.
Voraussichtliche Witterung für SamStag , deu 23 . Mai.

Zeitweise wolkig , vielerorts Gewitter mit geringer Ab¬
kühlung bei wechselnder Windrichtung.

Zahresfest i« Frohnhausen (Dillkreis) .
Der hiesige Jünglingsverein feiert Sonntag

den 24 . f&lai  sein

HT Jahredfest . ~V|
Festredner sind : Bundesdirektor P . Stuhrmann -Godesberg

Jugendpfleger Lorentz u . a.
Es wird herzlichst dazu eingeladen.

Der Vorstand.

Sonntag , den 24 . Mai 1914
(Exaudi .)

Herborn.
9 1/ * Uhr Herr Pfr . Eonradi.

Lieder 29 . 214.
Christenlehre für die weibliche
Jugend der 1 ., 2.  u . 3 . Pfarrei.

1 Uhe Kindergottesdienst.
2 Uhr Herr Kand . KoenigS

Lied 202.
8 ' /i Uhr Versammlung im

evang . Vereinshaus.
Herr Hofmann.

Burg
11 Uhr Kindergottesdienst.
2 Uhr Herr Pfr . Conradi.

Hördach.
2 Uhr : Herr Pfr . Weber

Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Weber.

Dillenburg.
Vorm . 8 Uhr Herr Pfr . Conrad

Lied 137 , V . 6.

9 >/r Uhr Herr Pfr . Fremdt
Lieder 29 . 123 , V . 12.

10 »/ « Uhr Christenlehre
mit der männlichen Jugend.

11 >/« Uhr Kindergottesdienst.
Lied 103.

DouSbach.
2 Uhr Gottesdienst u . Christen¬

lehre . Herr Pfr . Sachs.
Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Conrad.
2 Uhr Bibliothek in der städt.

Volksschule , Zimmer 3.

8 >/ « Uhr im ev. Vereinshaus
Vortrag des Herrn Direktor

Stuhrmann  aus Godesberg
über : Der Tatbeweis des « lten

Glaubens.



Thomas koschal t.
Wie bereits durch die Presse bekannt wurde , ist am

Dienstag in Wien der bekannte Komponist von Kärntner¬
liedern , Chören usw., die einst viel gesungen wurden,
Thomas Koschat, im Alter von 69 Jahren nach längerer
Krankheit gestorben . Koschat mar am 8. August 1845 in
Viktring bei Klagenfurt geboren . Er war Mitglied der
K. K. Hufoper sowie der Wiener Domkapelle . Wohl jeder
deutsche Gesongveretn hat Koschats Lieder in sein Reper-
tvire ausgenommen ; denn sie bilden Glanznummern trau¬
licher Heimatmeijen . Am meisten bekannt wurden wohl
sein Walzerlied vom „Wörther See " und sein „Verlassen,
verlassen hin i" . In den Herzen aller Sangesfreunde hat
sich Koschat ein unsterbliches Denkmal gesetzt. Berühmt
war einst auch sein Quartett , das sich die Pflege der
Koschatlieder zu , schönen Ausgabe gesetzt hatte . Wo es
aujttal , sund es begeisterten Beifall.

Börse und Hände?.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin , 20. Mal . (Amtlicher Bericht der Direktion .)
Ls standen zum Verkauf : 306 Rinder (darunter 201 Bullen,

Ochsen. 55 Kühe und Färsen ), 2662 Kälber , 1585 Schafe,
17 741 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Kälber:
») Doppellender feinster Mast.
d) feinste Mastkälber
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber .
d) geringere ^Mast - und gute Saugkälber.
e) geringe Saugkälber

Schafe:
A) Stallmast schafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
d) ältere Masthammel , geringere Mastlämmer

«nd gut genährte , junge Schafe . . . .
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(MerAchafe ) . .
B) Weide mastschafe:

»)  Mastlämmer
kJ geringere Lämmer und Schafe

Schweine:
») Fettschweine über 3 ZentnerLebendgewicht
b ) vollflrischig« der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v. 240—300 Pfd . Lebendgewicht
c)  vollfleischige der feineren Raffen u. deren

Kreuzungen v. 200—240 Pfd . Lebendgen
d) vollfleischige Schweine von 160—20

Lebendgewicht.
• ) fleischige Schweine unter 160 Pfd . Lebend-

y Jan!?

Lebend¬
gewicht

95—105
69—71
60—64
52- 58
40—46

45- 47

42- 45

95- 40

43- 44

42—44

42—43

41—42
40- 41

Schlacht¬
gewicht

136—150
115—118
100—107
91—102
73—84

90—94

84—90

73- 83

»4—55

53- 55

52—54

51- 52
50—51

Marktoerlauf : Der Handel mit Rindern , gedrückt und
steppend, hlnterläßt etwas Ueberstand . — Der Kälberhandel ge-

. altet « sich in guter Ware glatt , sonst ruhig . — Der Handel mit
Schafen war langsam . Es verbleibt Ueberstand . — Der Schweine¬
markt verlief ruhig und wird nicht geräumt.

Loa den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 60 M.
« . 58 M . 5. 57 R . 60. 56 M . 548, 55 M . 4147. 54 M . 5490.
»3 M . 2901. 52 M . 1344. 51 M . 378, 50 M . 324. 49 M . 71.
d8 SR. 18, 47 SR. 4, 48 M . 14, 45 M . 16, 44 M . 2. 43 M . 1,
« M 2. 41 SR. 1. 40 M . 5. 38 M . 1. 37 M . 1. 35 M . 1. 32 M.1 6tÜa#

Lerli » ,  20 . Mai . (Bericht von Bebr . Sause .) Butte »,
«e heutlae » Notierungen sind : Hof- und Genoss,nschaftrbutter
h . fiuoL 118- 115 M,  do . IIa , Qual . 108- 112 X.

Hausendjahrfeier zu Keröorn.
Sonntag , de« 34 . d. Mt »., allrnds 8 >/< Uhr

im „Uassaner Hof"

^effentlicher Dortrag
des Herrn Professor I). Knodt:
Der Mrunnen in Hefchichle, Sage und Lied.
Vortrag schöner Volkslieder durch die „Sängervereinigung ."

- Eintritt frei . =========
Es ladet ergebenst ein

Der Ausschuß zur Uorllereitung
der Tansendfahrfeier.

Lichtspiel -Theater tzM Herborn.
Sonntag, den 24. Mai, mittags 4 Uhr n. abends 8'/r Uhr

Der Verräter
Der Zoologische Garten in Paris

sowie das übrige interessante Programm
Montag , den 23 . Mai : Schülervorstellungen.

Turnverein Herborn.
Sonntag 5»/4  Uhr vorm . Abmarsch zur Turnfahrt nach Gießen.

Sammelpunkt Sinner Landstraße.
Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorstand.

NB . Auch Nichtmitglieder sind willkommen.

Westerwald -Klub . Ortsgruppe Herborn.
Die nächste Monatsversammlung  findet am

Montag , den 25 . ds . Mts ., abends 8 , /2  Uhr
bei Gastwirt Louis Lehr  statt und werden die Mitglieder
zu derselben hiermit ergebenst eingeladen.

Der VorstMMl.

Bekanntmacliuns.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in der

Gemarkung Hervor  ti belegene, im Giunbbnch von Herborn
Bd . Hi Bl . 574 auf den Namen:

1. der Eheleute Handelsmann Markus Rosenstein
und C? intim gcb. Rothschild in Herborn zu >,2 ;

2. der Eheleute Handelsmann Abraham Rosettstein
und Settchen gev. Katz in Herborn , zu %

eingetragene Grundstück Karten dl. 20 Parzelle 08 o) Wohn¬
haus mit Hofrauni , b) Scheune , >) Holzremife , Kaiserstr . Nr . 13

am 10». Juni 1K14 vormittags 11 tthr,
durch das Unterzeichnete Gericht an der Gerichtsstelle zwecks
Aushebung der Gemeinschaft versteigert werden.

Herborn , den lo . Mai l 0 14.
Königliches Amtsgericht.

Grundstülks-Berstcigcrung.
Am Montag , den 25 . Mai l . I ., abends

» Uhr bringe ich im Anstrage der Erben der Bäckermeister
Wilhelm Metzler  Eheleute dahier die nachverzeichneleu
Grundstücke  ini Lokal de« Herrn iPctc ** DnitNoIi
(vormals Wilhelm Metzler ) hier zum öffentlichen Ausgebot:

1)  eine Scheune mit Stall (Turmstraße ),
2) eine Wiese in Alsbachswiesen(34,51 ar),
3) Acker am Weinberg (2 Parzellen 1 Baumstück mit

ca. 50 Ob stbä innen) 93,84 an,
4) ein Garten im Kamp , (teilweise Zugartcn ) 14,30 ar,
5) eine Kcllergerechtsame mit 1,26 ar oberhalb

dem Keller liegenden Gelände.
Herllorn. Ferdinand Uirodemus.

Ho kaufen Sie
Es ist schwer, Kinder -Sticfel zu finden, die

gut aussehen , gut sitzen, dauerhaft und preis¬
wert sind. Seit Jahren legen wir den größten

| Wert auf Kinderstiefel , die alle diese Eigen¬
schaften vereinigen . Unser Kinderstiefel -Geschäft

bringt uns täglich neue Kunden.

W Reparaturen haltbar und billig. "W
Alle übrigen 3 dntJ)Unmn

in größter Auswahl.

Springmann ’s
Schuhgeschäft

Herborn , Marktplatz1

Fleisch-und(öurstprelse.
**

a

Schweinefleisch per Pfd . 70 Ufg.
Speck und Dörrfleisch », 80
Uuß- ii. Rollschinken „ „ 1,10
Aippenspeer ohne Knochen „ „ 1,—
Fleijchwurstu. Preßkopf „ „ 80
Mettwurst »> „ 90
Kansmacher Kederwurst » „ 80
Keller- n. Kiutwurst „ „ 60

AE " Ziimlliche Wurstniaren in guter Qualität und
ohne Insah von Bindemitteln

Erstes Darxahlnngs-Geschaft
slir Fleisch- und Wnrstwaren in hiesiger Gegend

»

H . ClMZ , Metzgerei , Sinn
Telefon S?0  Amt Herhorn.

»»»»»»«»»»»» »»»»»»«»>»»» ««»»»»,— ———.— EW—- ——- ———- —̂ EWII» - - - - __™_>»»»»»»«»»»»

Geschäfts «Kuverts
in allen Farben und Qualitäten.

Bnohdmclierei Fm .il Anding , Herborn.
»»»»»»», »»«»»»»«»»»»»»»»

Obst-BSume
Besonders große Uorriitr in Zwergobstllanmr von

Spaliere , Pyramiden . Kordons und Snschbirnme
worauf ich auf meine Katalogpreise 15 bis 30 Prozent
Rabatt gewähre , je nach Bestellung.

Heinr.v.Bemter,Baisclinls,Ueberntha!

augfan &törr
)nit }(QnvSom mipfoh

BriTiauf in Dillenburg 6ei I . Welker,
HpotRcfie iimt Drogerie.

Hnzoygch Schleswig SoMin
Gefech ' chttfi > 2Ban <̂ '

Adressen -Tafet *\

Herren- und Bamen-KonfeKU®11,^
Lonis Lehr , Herborn , Haup »tr»*' ® >&Dem-u.Damen-MaOgesciiöü Friedr. Irriß

74. Deutsche * u . enirl . Sto tfe ^

Clgnrren-Snezlal-Seschdft
Telefon 284. Otto Strbhnianu , Herborn , *** -»

Gins-, Porzellan- und EmniH^1?
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhof^

Konfektion und Modewaren
Lonis Lehr , Herborn,  Hauptsti* 10

Sdiutora-Gescliiifis y.
Reinhard Schuster , Herborn,

Kipdff",
Grosse Auswahl in Herren - , Damen - u r |j

Allein -Verkauf der hochfeinen Marke

ot- -"
Ii . Kslitliiifsr , IS erhör bi« n °uJfeiit

Grosse Auswahl in Herren - u. Damen -S ,0 ^ | f
Allein -Verkau der weltberühmten Marke „ 0

Kurz-. Beiss- und«olle®®!
Louis Lehr , Herborn.  l 1»u,'' »̂

Haus- und Küchen-ser®®..- ,
Gustuv Greeb , Herborn,

Tnpßlen-Lagsr
Farbenhans Hunkirchen , lialmbüf t̂r'

Wäsche- und Aussteuer
Louis Lehr , ilerborn,

Hanf- und DraMseiie^
Wilhelm Link , Merhoro

.it -"

Lager in Hängematten , Turnge räte n»

«and-, Tisch- und Hdnjeliu iiuiij «‘
Gustav Greeb , Herbor

Palster-Möösi und BeKore®1!,.'',
I 84-»«,»per , Hcrhvrn . 8* ^ tle%

tiniiR., li Unt . ni. mt Cnfn. QoCCplflv IIftL J
Carl
Anfertigung v . Matratzen , Sofas , Sesseln u

kompl . Schlafzlmmer - Einricht . Tapeten , Lin ° 0

Lucke, Farben, Wn sel,
Farbenbaus Hunkircbexi , Labnbahtr.

Chemische Wascherei u.
Fritz Thomas,  HERBORN.

Herren- und Ddmen-FFlŝ ,.ö. . . . . na«P v.-rtflE*Friedr . Sctilandrnff , Herborn
uch dem neuest. StileeiB̂cridiUt. Anfortigunjfafini^

Wer sucht,
verlange die

Ztg . „ Deutsche Stellen - Post 1'
Hamburg 36 (113 )

Es genügt Postkarte.
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